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Maßnahmen zur komplexen sozialistischen Rationalisierung 
bei der Ernte von Gemüsebohnen unter besonderer Berück­

sichtigung von Kooperationsbeziehungen 

tbc I' die ersten Erfahnlllgell J)l'i1l1 Lin~at'l. der Cemü,e­
bohnel1erntemasehine wurde berichtet (1] [2] . Mit dcl' mDschi­
ll (' lI el\ Fl'Jltc hißt ;;i dl il l ZU1;UIl{t der C"mü,ebollllenanb:llI 
stürker 1, 0nzcntl'il'J'l'Il. Der U mfang dcs Anb~ues is t so zu 
organisieren, Jaß das gesomte i\b schinen- und Transport­
system, vom Ernten auf de m Feld bis zur Konservierung; 
in der Verarbeitungsindustrie, am ra tionellsten gen ut zt wird. 
\Yc l'J en alle Gliede!' dcr Emtc-, Transport- und Ver:nbei­
t ungsl,ette (mnähernd gleich stark zusnmmengesetzt ulld die 
Beziehungen, die sich aus diese!' Uenrbeitungslinie zwischen 
llell beleiligtcn sozinli s li schcn DCll'icbell ergeben , gut " er­
Dochten, dann ist es ein ed olg l-cl's jlrcchcnd er \\leg zur kom­
plexen sozialistischen Tbtionnli sicrung bei uer Ernte und 
Verarbeitung von Gemüsebohn en, der mit ('illern hohen 
volkswirtschaftlichen l\'ul zcn, wie cs WALTER ULURICHT 
und GUNTER 11'IITTAG [3] riehtnn gwcisend nufzeigten, ver­
bunden ist. 

Um eine komplex e soziolistische n;:tlion;llisierun g' vuf der 
Bvsis der Erzellgnisgl'uppen z u orgallisieren [.1], müssen 
Kenn zahlen ühel' Leistu ngc n d cr cinzelnen Ue- und Ver­
<lrbeitungss tllfen hel<nnnt sc in . Bei dcr Produl,tion sind es 
die Leistun gen eier El'Ilt emaschi ncn je Stullu e, Schicht und 
Kampagne und bei du IZon sel'v icl'llllg die gleichen l( enn­
zahlen ein€!' komple tten modern en Bohn enverarheitullgslini c. 

Über die Größe der Produktionseinheit 
je Erntemaschine 

Zunächs t tritt die Frage nuf, ,,,ie groß eine technologisch lind 
ökonomisch begründete rationelle Prod uktionseinheit je 
El'ntemaschine sein muß. Sie ist clas le ue rste Arbeitsmittel 
im Produktionsprozcß der GemLiseLohnc. Hinzn k ommt, duß 
uiese Spezialmasfhill e im ]"hresnbla llf Il\ll' in ein er begrenz­
ICll Zeitspanne ein gcse lzt werden kann. Dns ist die wührend 
(leI' Yegetationszeit für Cemibebohncll gegebene E l'lltezei l. 
Sie ka nn in den einze ln en Lindern verschieden sein. Bei un s 
bnn man im 1\Jit tel der Jnhre vom 25. Juli bis 2.0klobel· 
mit einer Ern lezei tspanne von 70 Tagen rechn en . Beginn un,l 
Ende vn riieren in A lJhüngigk "i t vom Kli mnverbu r nach 
heiden Seiten, so dnß uie Zeit span nc in den ein zelnen Jnh­
ren um einige Tuge kürzer ocl er liingcr ,ein k::1I1n. Rechnet 
man von dcn im Durchschnitt ge n[lntl ten 70 inögli(;hen E rn te­
tagen 25 für Schlcchlll'etler- lind [ll'kitsfrl'ic Tage ab, dann 
I'el'bleiben etwa "'-3 absolule Ern tet age. Somi t bct rügt bei 
einer el'm illclten täglichen Leistung der Gcmüsl'bollllenernt e­
mnsehin e in 8-h-Fcldarbeitszeit von etwa 0,9 11a die I<nm­
pngncleis tung e twa 40 ha. Mit dem Einsntz m ch rerer Maschi­
nen in eill em Betrieb oder in einer I<oopcrntiollsgell1einschnft 
kann aer Umfnng des Gemüsebohne nnnbnues ellLsprechenJ 
erwei tert werden. Dei klimabedin gten s tn1'];en Unl'cgelmiißig­
l'eiten im Erntcablau [ i5t nn LDufreicn Tagen ein E rnten in 
zwei Schichten od er in ei ner verlüll gel:tell Tagesschicht mög­
lich. 

Um diese hoh e Jnhreslcis tung .ie. Erntem:lsehine zu erreichen , 
in der Literatur wurden bishel' 15 bis 25 hn gennnll l, is t u. ll. 

nueh eine gu te Orgimisation der Prod ukti on erford erlich. 
Anballterll1ine und Sorlen Jel' Bohnen siml so a uszuwählen, 
daß ei n kontinui erli ches Emt cn innerhalb d"I' Erntezeit von 
70 Tngen möglich ",jnl und ~mdcJ'eJ'se il s die A nbDuD iich en 
noch so groß sind, daß sich alle Arheitsgiinge his zur Ernte 
mit eine m leistungsfähi gen 1\lasehinpnsys te ln uurchfülue n 
lnssen. Tnn erhr.lb unseres Duschbohnen sor ti n1l'nl s ist es mit 
einer entsprechenden Ausw ahl deI' Sorten mÖf!'li ch , die El'llte­
zeitspanne ein es Bestellungs termins bjs auf j/j Tage auszu­
dt'hnen. Di,'idiel't n1;111 die 70 möglichen Fl'ntetnge , dann 
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bohnen fü n f Allssno tlerm in c. Die 'J\' i l:lTllrlltci n hei L betriigt 
somit - t.O ha ui"idict't dlll'ch fi inf l\uss:wllel'luin e - eLw" 
8 ha. Das ist ein e Anboug l'öl:.e, auf der mall alle Arbeiten bis 
zu r El'Jlte mit leistung,f;ihigen 'tI[aschin cn l'rledigen konn . 
All e Arbeitsgiinge, von der Dou'en lJCllrbcitllng bi s >-lII' pneg(', 
erfolge n gleichzeitig', geel'Jltct wird obe r bei einer entsjJre­
chenden Sortenwnhl inn erllalb von 1t. Tilge n. Unter Einbe­
ziehung der oben erwähnten Allsfalll<lge kön nen in e t"'o 
9 absolu ten E rntetagen die 8 11n "bgeerntct werden . Drei Sor­
ten - cill e hüll e, ein mill elfl'ühc un(l eine spü te - müssen 
ausreichen, um eine kontiuui erlich e Abel'lliung in diesem 
Zei traum zu ge\l·iihrlcisten. D::ls se tzt vora llS, daß die Halt­
bnrl,cit (let' Hülscnqualitiit vom Bcginn des einmaligen Ab­
ern tens bis zur letztmöglichen QllaliWI Se l'l1te .ie Sorte etwa 
:) Tage belragell lllUß. 

Zur Rationalisierung der Produktion 

Für einell gu t organisicrten El'ntcablouf is t es nun \I'csent­
lich , die Zcitspmlllcn genml und richtig Zll erfassen. Durch 
langjührig'e gcs lnffelte Anbau\' ers uch e erhiilt m,lll e ille 
annühernd sichere D bersichL übel' die Möglichkeiten des 
organ isierlen Bohnenanbaues. Im Jn s titut für Gemüsebnu 
Großbeeren deI' D,tL werden nb '19G6 en tsprechende U llter­
suclJllll gen durchgcIühl'l. In den Uetrieb en kann man nuch 
durch mchrjührig'e Aufzeichnun g'e Il der Termin e hl'<luchbilrc 
Zeitspallnell ermiucln. Das i" t 1I 0 t\l'endig , (la di e LüniW dcr 
P erioue zwischen Aussnat unu l~ rnl e in Abl,iingig'kcit von 
den in dieser Zeit vorhcrrscllenuen Klinwbedingungen sehr 
yariiert. So können besonders 'l'ell1pern tul' und Nied erschl äge 
di e E ntwicldungsucluer dcr Gemüsebohn e in uen ein zel nen 
,'\.nbauabschnitten verl~ngem und verkürzen, so da ß trotz 
bes ter Organisation verschicdene Störun gen in (leI' Konti­
nuitiit dei' Erntcfolgcn ei ntrcten . Auflaufschwi erigkeiteIl z. B. 
tretc n aur, wenn Lei Ilnll nach der Aussaat der Dollen sehr 
trol:ken und eine zu siitzliche Deregnullg in dieser Zeit nicht 
möglich isl. Deswcgen ist es vort eilh"fl , wenn besonders die 
Anb Du riciell cn dcr Fulgesaaten im Bereich der Ber('gnung' 
li cgeIl. 
Die so da rg'estelltc Org:mis:ltion der Produktion is t zu emp­
fehl en für die ration ellste Auslastung eine r Erntemaschine in 
Anbnugebi0ten, wo Ilur ein begrenztcr Bohnennnbau vorge­
seh en ist. In Zukunft w;;l'(l e11 siell aber größere AnbclUzenlren 
\'on Gemü sebohnen, bcsond ers im Bcreieh lei stun gs fähiger 
V e\':)rbei tungsLetri ebe, en twickeln . Hier sil1l1, wie am Anfnng 
erwähnt, neben deli organisa torischen Problemen der Pro­
duktion <luch die des TrnnspOl'ts lind der Verarbeitun g in die 
H.alionalisienmg ejn.zubeziehen. Di e mögliche Lei st.ungen i" 
den einzelncn l\J'hcitss tllJen sind au feina nd er abzus timm en 
lind zu r \'01le1l Au slastun g des g'csamten Mnscllinensystems 
sind entsprechend große Anba uzentren zu entwickeln. Um 
die Frage eines technologisch ölw nomiseh b eg ründeten Um­
fangs des Gemüscbohnenanba lles im EinwgsgeLj(' t eines 
Vcral'beit.llJlgszentrllms zu be:lll twol'len, sind Produktion und 
Verarbeitung als ci" einheitli chcr Prozeß mit Zuliefer- und 
Finalproduzenten zu Lctrachten, deren EI'gebnis di e konser­
vierle Gemüsebohne ist. Um sie iLl bester Qualität h erzus tel­
len, ist eiLle wescnlliche Voraussetzung, daß E rnte, Transport, 
Aufbereitung unu "er31'uei t11l1 g zügig und in kürzester Zcit 
olme lange Z,,,ischcnlagel'lJIIg der Bohnen erfolgen. 

Tcclmologisch unu ZIlJ' E rlwlt ung einer guten Qualiüit des 
Erntegutcs ist es all1 giinstigsten, wenn die maschin ell geern­
teten Dohnen mit Las lluafLlI'agcll \' om Feld , olme Zwischen­
s lation auf ein em Sorti c rplatz des LanuII'irtschaftsbetriebes, 
nuf dem kürzcs ten \Veg dirckt zur VCI':'lrbeitung'sindustri e 
trnn sportiel't werden . .1 1 ;"1' erfolg t Init ]I'i, tllll gs fCihi gen 1\la-
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sehinen in einem fließenden System die Nachreinigung, Sor­
tierung, Verarbeitung unu Konservierung (Bild 1). 

Die uns bekannten Bohnenverorbeitungsanlagen haben eine 
Leistung von 1,5 bis 3 t Rohware je Stunde. Auf dem Fehl 
werden bei einer Leistung von 0,9 ha in 8 Stunden Feld­
arbeitszeit und einem durchschnittlichen Ertrag von 67,5 
dt/ha von einer Maschine etwa 7,5 dt/h geerntet. Das ist eine 
Erntemenge, die nach den bisherigen Untersuchungsergeb­
nissen als Mittel anzunehmen ist, da die Flächenleistungen 
bei höheren Erträgen sinken und bei niedrigen steigen, weil 
mal! dann mit der Erntemaschine langsamer oder schneller 
fährt und somit die geerntete Menge je Stunde ähnlich bleibt. 
Um eine Bohnenverarbeitungsanlage mit 3 t/h auszulasten, 
sind demnach vier Erntemaschinen einzusetzen. Da die 
Kampagneleistung einer Erntemaschine etwa 40 ha beträgt, 
sind zur komplexen Rationalisierung des einheitlichen Pro­
auktionsprozesses etwa 150 bis 160 ha Gemüsebohnen anzu­
bauen. Die Zulieferungsmenge an den Finalproduzenten 
beträg t dann et\va 1080 t jährlich. Da die Bohne~erträge in 
den einzelnen Jahren schwanken, wird empfohlen, die Ver­
arbeitungskapazilät von Ende Juli bis Ende September/ 
Anfang Oktober im Jahr auf etwa 1000 bis 1300 t zu bemes­
sen; 1280 t werden bei 80 dt/ha ~rreicht. 
Um nun eine gute Qualität der Rohware zu erhalten, ist die 
Zeit vom Ernten bis zur Verarbeitung so kurz wie möglich 
zu halten, d. h., Stand- und Wartezeiten sind auf ein Mini­
mUlh zu senken. Disher ist es üblich, daß jeder Landwirt­
schaftsbetrieb die Gemüsebohnen getrennt erntet und anlie-' 
fert. Dabei ergeben sich hohe Standzeiten für das Erntegut, 
da jede Transporteinheit erst dann abfahren kann, wenn mit 
der einen Erntemaschine ausreichend Bohnen geerntet sind. 
Bei einem gleichmäßigen Ernteablauf in den Zulieferbetrie­
ben treffen dann die Fahrzeuge mehrerer Betriebe - meist 
mittags und abends - zur gleichen Zeit in der Verarbeitungs­
industrie ein, wodurch die Standzeiten bis zur Verarbeitung 
weiterhin erhöht werden. Hinzu kommt, daß z. Z. oft im 
Zulie~erbetrieb mit geringen Leistungen nachgereinigt, sor­
tiert und entspitzt wird. Transport- und Lagerzeiten werden 
dabei wesentlich erhöht, das Erntegut wird mehrmals umge­
laden, und es darf nicht mehr geerntet werden als bei dieser 
Teilarbeit geschafft wird. ' 

Zwischenbetriebliche Kooperationsbeziehungen 

Es ist deswegen dringend Cl"forderlieh, daß völlig neue Bezie­
hungen im arbeitsteiligen Produktionsprozeß geknüpft wer­
den. Dabei gibt es verschiedene Möglichkeiten der zwischen­
betrieblichen Kooperation [2], von denen die uns am 
rationellsten erscheinende hier dargestellt werden soll. 

Die landwiI'IlSchiaf.tlliehen ZuliefeI1hetriebe koopedereJl heim 
Ernten und arbeiten mit vier Erntemaschinen im Komplex 
gemeinsam auf einem Feld. Die bereits erwähnte Teilanbau­
einheit von 8 ha wird nicht mit drei Sorten, sondern nur 
mit einer bestellt. Geerntet wird rings · um 'die Anbaufläche 
(Bild 2), wobei je nach Schlagbteite zur Senkung der Wende­
zeiten auf eine zweckmäßige Auf teilung der abzuerntenden 
Fläche mit .Erntawegen zu achten ·ist. Es wurde nachgewie­
sen [2], daß Wendestrecken über 100 m ökonomisch ungün­
stig sind, d. h., daß breite Schläge alle 100 m durch 2,50 m 
breite Erntewege zu unterteilen sind. Zu beachten ist, daß 
auch an den beiden Seiten der Felder bei Erntebeginn ein 
freier Streifen von 2,00 bis 2,50 m zur ersten Umfahrt mit 
der Erntemaschine einzurichten ist (Bild 3). 

Bei normalem Ablauf ist ein Schlag von 8 ha mit vier Ernte­
maschinen in etwa 2,2 Tagen abgeerntct. Hinzu kommen die 
bereits genannten erntefreien Tage, so daß alle 3 bis 4 Tage 
bei gJ.e.icher Sorte, z, B. "Saxan.ova", innel'halb des Koopera­
Lionsbereichs eine Folgesaat durchzuführen ist. Wählt man 

. für die Folgesaaten andere Sorten, z. B. "Selel1ta", dann sind 
die unterschiedlichen Entwieklungszeitcn zu beachten. Für 
die ersten und letzten Ernten sind Sorten mit Iturzer Ent­
wicklungszeit einzusetzen. Zum El11len im Komplex eignen 
sich am besten Ernlemaschinen, die mit Blinkern ausgestattet 
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Bild 1. Der technologische Weg der geernteten Gemüsebohnen bei der 
Direktanlieferung vom Feld zur Verarbeitungsindustrie. a Boh' 
nenerntemasdlinen im komplexen Einsatz (insgesamt 4) i 
b Transport zur Annahmestelle ; c Leel'Zug fährt zum ErnteleId ; 
dAnnahmevorrichtung ; e Elevator mit Gebläse ; f Wasch' 
maschine; gEIevator; h Entrankung und Vorabspitzen j i Ver" 
teilerband ; k Bohnenabspitzmaschinen ; I Verleseband ; d bis I 
Bohnenverarbeitungsanlage (nicht vollständig) Leistung 
~ 1,5 bis 2 t/h 

.~ 
-~ ~lCp 

-~~ 

I3ild 2. Komplexer Einsatz von vier Gemilsebohnenerntema8chinen auf 
Schtaggrößen von etwa 8 ha (800 X 100 m, Reihenabstand 
41,7 cm) 

r .~ '1--'-'-----'-------

I 
+----------_._---- :~ -I---/---_._---_._-_.~ ~ 

. I I 
~ ~ -----_._-"-_._--_. ·H 

rf r-L. "Jb 0 / or-L. 
Bild 3. Auf teilung der Anbaufläche von 8 ha. a Vorgewende; b breite 

Schläge sind alle 100 m mit Erntewegen zu unterteilen; für die 
erste Umfahrt ist an beiden Seiten der Felder ein freier Strei­
fen von ~ 2,5 m einzurichten (vorher von Hand abernten odel' 
Futleranbau) 

sind, da dann ein schnelles Oberladen der Gemüsebohnen 
auf die Transportfahrzeuge möglich ist. Die Erntebunker 
fassen etwa 0,6 t. 

Der Transport läßt sich jetzt viel günstiger gestalten, als es 
bisher möglich war. Er erfolgt jeweils nur von einem Feld 
direkt in die Verarbeitungsindustrie, da hier die rationellste 
Auslastung von Aufbereiwngsanlagen erfolgen kann und ein 
mehrmaliges Umladen der Gemüsebohnen vermieden wird . 
Weiterhin werden Wegestrecken verkürzt und Fahrzeuge 
eingespart. Da vier Erntemaschinen eine Transporteinheit 
schnell füllen, muß man etwa alle t,3 h eine Transportein­
heit mit einer Nutzmasse von etwa 4 t in stetiger Anliefe­
rung zur Verarbeitungsindustrie fahren. Hier werden die 
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Bühnen in Annahmevürrichtungen abgekippt und mit För­
dergerüten küntinuierlich in die Reinigungs- und VeJ,"arbei­
tungsmaschinen weitergeleitet (ßild 1). Der Transpürt vüm 
Feld zur Verarbeitungsindustrie wird am zweekmäßigsten 
vün einem Dienstleistungsbelrieb übernümmen. 

Verarbeitungsanlagen mit einer Leistung vün ' 1,5 bis 2 t;b 
sind dürt einzus('lzen, wo. bei der Verarbeitung in Schichten 
gearbeitet wird, was bei der Ernte, wie bereits erwähnt, nur 
in. Laufreien Nächten möglich ist. In zwei Schichten wäre 
dann die Menge zu verarbeiten, die in einer Tagesschicht 
geernte t und antranspürtiert wird . Dic Annahmevürrichtung 
müßte dann ein Fassungsvermögen von mindestens vier 
Transpürteinheiten haben. Bei diesem Verfahren wären die 
Bühnen spätestens nach etwa 10 h künserviert, während es 
nach dem augenblicklichen Verfahren bei mehrmaligem Um­
laden üft bi~ 3 Tage dauert. Die Auslas tung einer dritten 
Verarbeitungsschicht wäre möglich. Danlit vergrößerte sich 
die Verarbeitungskapazität im Jahr auf 1500 bis 1650 t, und 
der Umfang des Anba~es müßte in den Zulieferbetrieben 
bis auf 240 ha erweitert werden. Geerntet würde dann mit 
sechs Maschinen. Die Lagerzeil der Bühnen stiege allerdings 
auf etwa 18 Stunden un und die AllnahmevOlTIchtung müßte 
etwa 28 t Rohware fassen können . 

Zur Organisatiün ist nüchmals zu betünen, daß, bedingt 
durch das Klima, nicht an jedem Arbeitstag geerntet werden 
kann. Für die gesamte Kampagne wurden etwa 45 Tage vür­
gesehen. Die Verarbeitungsindust.rie müßte Möglichkeiten. 
schaffen, daß bei SchlechtweLLertagen die an der Bühnen­
verarbeitungsanlage arbeitenden Menschen kurzfristig in an­
deren Verarbeitullgszweigen eingesetzt werden können. 

Zusammenfassung 
Es werden Wege zur kümplexen süzialistischen Raliünali­
sierung bei der Ernte und Verarbeitung vün Gemiisebühnen 
zwischen Zuliefe,·- unrl FinaLproduktiün aufgezeigt. Die 
Größe der Proouktioru;etiliheit je Maschi.ne und Kampagne 
wi,rd erörteI1t, der Komplexein&a~ mehrerer Ma'schinen und 
Wie Schi ch~rbeit weroen behandelt, ihr Einfluß auf die üpti­
ma:le Aus·!Jastung der VeI'alilirobWlgsa'llllagen na~",viesen. 
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1. Allgemeines 
Die rvLechani5ierungd.er ErnteaI1beiten der in unserer Repu­
bJ.ik wirtschaftlich bedeutendsten Gemü,s·eart ist :bisher nüch. 
nicht an befriediJgender Weise gelöst. Zur Küpfkohlprod'l.l:k­
tiün werden nach den z. Z. möglichen Emteverfahren je nach 
MechaJlli.s.ieru n\l'S5 tu fe Ziwischen 325 und 500 Akh/ha 'benötigt, 
wobei der Erntealhschnjttnlit 250 m~ 320 Akh/ha anteil­
mäßig den wcilia'll's höchsten Alilieitszeita'l.lfwand au~macht. 
AUß Bikl1 i&t eJ1Sicht·1ich, daß bei Unterstellung der Mecha-. 
nisierun!!,&sbufe II ~oher Mechanisierungsgrad durch EinsabZ 
vün Pflan=5chinen, breitflächig avbeiteooen Pflegegeräten, 
wie UnkNl>uliStrneged '1.100 Ackerbürste 50wie Siclwrung eines 
g'üns~igen techn{)l{)g'ischen A.blaufs) der relative Anteil der 
Evntaalilieiten am Gesamtarbeitszeitaufwand = 70 % beträgt. 
Innerhalb des Prooukt:i~nsabschniltes "Ernte" belQ!;ten je 
nach der Technologie des angewendeten Ernteverfahrens die 
AI1beilsv-ovgänge "Schneroen" mit 35 .his 65 % und "Auf­
laden" mit = 25 % den AI'beitszeitaufwand a.m nachhaltli'g­
steno Wenn die AI'beitLSspitze dieses bisher df\lrch leben~ige 
Allheit bewältigten PrOOukLiün.sabschnittes durch vergegen_ 
ständlichte Arbeit gebrüchen werden .süll, ,dami ist in erster 
Linie die Mechanisierung -der AIibeitsvürgänge "Schneiden" 
und "Aufladen" der Köpfe, also. eine Küp.f1kühlvül'lernte­
maschine, erf~roevlich. Fülgende Fürderungen hätte ein der­
artiges Aggregat Z'U erfüllen: 

a) Das Schneiden der erntefähige'n Köpfe 

Bei SpätIkopfJlwh} darf man vor. der Möglichkeit Clner 
TOllalernte ausgehen, so. daß berei!lS eine gewisse tech­
nische Vereinfachung gegeben i5t. ' Yenn für Frü'hküpr- . 
kohl durch HybridJsorten eine entsprechende Gleieh­
mäßig,keit dier Schnittreife erreicht wiro, würoe Slich die 
Einsatzrnöglichkeit d·ieser Maschime auf das gesamte 
. Kopfkohlsürt'imen t erstrecken. 

I.J ) Das Entfernen des Um blattes 
Das einf.ache AhschneiJden -der Köpfe allein hätte keinell 
wesentlichen Fürtschritt 7iUr Fülge, da in diesem Fall das 

Abt. Gemüsebnu des Institutes für Acker- lind Pflanzenbau der Uni­
versität Rostod< 

•. Mitarbeiter der Entwicldungsgruppe AlJtshagcn 
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Entfel'llen dC5 Umblattes wiederum durch Handarfueit 
vürgenommen weroen müßte. Als NLindestfüroeru'l1gftür 
diesen AI1beil:Sß'ang hat zu ~lten, daß der größte Teil 
der Köpfe marktfert'ig <1ie Maschine verläßt. Wenn bei 
einigen Köpfen ein geringes Nachpu~en 'I1ütwendig i~t, 
dann müßte dlieses bei der Sortierung nlit HiHe eines 
PubZgerätes ohne wesentlichen Zeitaufwand vürgenom­
man weroen können. 

c) Die schonende Förderung der Köpfe 
Der Evsatz ,der lebendigen d'l.lrch vergegenständlichte 
Alilieit beim A.ußarlen darf keine Beschädigungen der 
Köpfe nach &ich rziehen . .A.Js Möglichkeiten für eine 5chü­
nende Föroerung auf das Transpürllfahrzeug könnten 
elastische FalLvenninrlerer, Fa1lköI1be oder auch gemein­
same Förderung vün Köpfen und Umblatt in Frage 
kümmen. Bei letzterer Möglichkeit hätte das als Polster 
wirkende Umhlatt die AuIga.be, die durch Fall hel'Vür­
gerufenen SIJÖße abzufangen . 

d) Dergung der Um blätter für Futterzweche 
Di"e ühnehlin g'ÜJIlstigen K<>Jllbina.tlion!m1öglichklei ten de5 
PxooukliWns.z.weiges FeldgemÜlSebau im allgemeinen und 
des Zwei'ge!; Kopfkohlprodf\lkt:i.ün im besünderen mit der 
Mi I chviehwi rtschaft weroen bei ein\\"OndIrroer Bergung 
des UmMa~tes nüch enger, dl(l dann die Kopfkühlflächeals ' 

Bild 1. Arbeitszeitau!wand je ha beim Anbau von Spätkoplkohl (Stand 
1964 bis 1966); x von der Fruchtart unabhängige Arbeiten 
(Humuswirt.chaft, Bodenbearbeitll ng, Pflanzbettvorbereitung) 
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